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Neues Forschungsprojekt FEDORA:
Psychische Gesundheit nach Post-COVID

stärken
Entdecken Sie das neue Forschungsprojekt FEDORA des
Deutschen Zentrums für Psychische Gesundheit (DZPG),

das darauf abzielt, die Diagnosen und Therapien von Post-
COVID-Conditions (PCC) zu verbessern. Erfahren Sie, wie

innovative Methoden und künstliche Intelligenz eingesetzt
werden, um die komplexen Symptome und Langzeitfolgen

von PCC zu erforschen und Betroffenen gezielte
Unterstützung zu bieten. Informieren Sie sich über die

Relevanz der Ergebnisse für die psychiatrische Versorgung
und die klinische Praxis.

Ein revolutionäres Projekt aus Deutschland könnte die
Welt der Post-COVID-Behandlung auf den Kopf stellen!

Das Deutsche Zentrum für Psychische Gesundheit (DZPG) hat



heute eine bahnbrechende Initiative ins Leben gerufen, die
darauf abzielt, das oft vernachlässigte Post-COVID-Syndrom aus
der Dunkelheit ins Licht zu holen. Vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung (BMBF) finanziert, wird das
Forschungsprojekt mit dem Namen FEDORA („Federated
network modeling of ecological complex dynamical patterns in
post covid“) die Herausforderungen rund um die Post-COVID-
Conditions (PCC) angehen, die Millionen von Menschen
betreffen.

Der Kampf gegen Stigmatisierung und
Fehldiagnosen

Die körperlichen und psychischen Folgeschäden einer Infektion
mit SARS-CoV-2 sind für viele Überlebende eine quälende
Realität. Schätzungen zufolge kämpfen zwischen fünf und zehn
Prozent der Infizierten mit Langzeitfolgen, und etwa 0,5 Prozent
entwickeln die schwerwiegende postvirale
Multisystemerkrankung ME/CFS („Chronic Fatigue Syndrome“).
Während die Betroffenen unter Stigmatisierung und häufigen
Fehldiagnosen leiden, bricht das DZPG mit FEDORA das
Schweigen und setzt neue Maßstäbe für Diagnose und
Behandlung dieser herausfordernden Erkrankungen.

„Oft werden die psychischen Symptome bei PCC falsch
interpretiert und mit klassischen psychischen Störungen
verwechselt. Wir müssen erkennen, dass es sich hier um eigene
syndrome handelt“, erklärt Prof. Martin Walter, der Sprecher des
DZPG.

Innovative Methoden, um den Betroffenen
zu helfen

Mit einem Budget von rund 300.000 Euro wird das Projekt von
November 2024 bis Oktober 2026 umgesetzt. Ziel ist es,
umfassende Profile von PCC-Patienten zu erstellen und sowohl
somatische als auch neuropsychiatrische Muster zu



identifizieren. FEDORA wird nicht nur Daten sammeln,
sondern sie auch analysieren, um personalisierte
Behandlungspläne zu entwickeln.

Durch den Einsatz innovativer Technologien und Methoden, wie
tragbare Sensoren zur Überwachung physiologischer Daten
sowie regelmäßige Erhebungen über Smartphones, wird eine
präzise Analyse der Symptome ermöglicht. „Wir bringen
objektive Messungen mit den subjektiven Erfahrungen der
Betroffenen zusammen“, so Prof. Walter weiter. Diese
Herangehensweise könnte die Grundlage für ein völlig neues
Verständnis von PCC bilden.

Mithilfe von künstlicher Intelligenz werden die gesammelten
Daten analysiert und spezifische Risikoprofile erstellt. „Unser
Ziel ist es, gefährdete Subgruppen zu identifizieren und
prognostische Marker für schwere Langzeitfolgen zu erkennen“,
fügt Walter hinzu. Das könnte den Weg zu effektivere
Therapieansätzen ebnen.

Neben den physiologischen Aspekten wird auch auf
neuropsychiatrische Begleiterkrankungen wie Depressionen und
Angststörungen geachtet. Dies ist entscheidend für die
ganzheitliche Betreuung von Menschen, die unter den
langanhaltenden Folgen von COVID-19 leiden. „Wir müssen den
Betroffenen die Unterstützung geben, die sie verdienen“, betont
Prof. Andreas Heinz, ein weiterer Sprecher des DZPG.

Die Ergebnisse aus FEDORA könnten nicht nur die sofortige
Behandlung, sondern auch die langfristige Genesung der
Betroffenen tiefgreifend beeinflussen. Die Wissenschaftler
zielen darauf ab, die Ressourcen der Patienten zu
stärken und bessere Therapieformen zu entwickeln, um
die Lebensqualität erheblich zu steigern.

Zusätzlich wird mit einem weiteren Projekt namens REMIT, das
die digitale Diagnostik und Versorgung von PCC-Patienten
verbessert, eine Brücke zur praktischen Anwendung der



gewonnenen Erkenntnisse geschlagen. Gemeinsam mit
Industriepartnern entwickelt ein interdisziplinäres Team
Maßnahmen zur effizienten Nutzung digitaler Tools in
verschiedenen medizinischen Einrichtungen.

Mit FEDORA und REMIT stellt sich das DZPG als Vorreiter dar, um
den blinden Fleck in der Post-COVID-Forschung zu beseitigen
und Millionen von Menschen, die unter den Langzeitfolgen
leiden, Hoffnung zu geben.

 

Details
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